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Mark Satin
Heile dich selbst und unsere Erde

rYer lehrt uns zu leben?Wer sagt dern Baurn,
wAnn die Zeit hommt, seine kleinen Bktter
auszutreiben? Wer sagt diesen Drosseln da,
datlsie wieder nach Nordenfliegen könne:n?

Vögel und Bäume hören aufetwas, das weiser
ist ab sie. Ofi sitze ich allen in derVüste und
schaue die kleinen rosa Blüten an undfrage
mich: ,,Ver hat euch gesagt, daf es Frühling
ist und daf ihr blühen solh? Das, was gröfer
ist als wir lehrt alle Lebewesen, Lt)As sie tun
sollen. \Vir sind wie die Blumen. Wir leben

und utir sterben, und aus uns selbst heraus

wissen wir nichts. Aber das, utas grtifer ist ab
wir - Iehrt uns, utie wir leben sollen.

Chiparopai
(eine alte Yuma-Indianerin)
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Vorwort

\fir befinden uns zur Zeit am Beginn eines tiefen kulturellen
\(andels, eines rVandels der \Weltbilder und \Telworstellungen.
Das \feltbild oder oParadigman, das jetzt langsam zurücktritt, hat

unsere Kultur mehrere hundertJahre lang beherrscht und während
dieser Zeit die ganze \felt wesentlich beeinflußt. Es enthdlt eine

Anzahl von Ideen und \Terworstellungen, darunter die Auffassung,

das Universum sei ein mechanisches System, das sich aus materiel-
len Grundbausteinen zusammensetzt. Es enthält das Bild des mensch-

lichen Körpers als einer Maschine, die Vorstellung des Lebens in der

Gesellschaft als eines ständigen Konkurrenzkampfes um die Exi-

ster'rz, den Glauben, daß unbegrenzter materieller Fortschritt durch

wirtschaftliches und technologisches \Tachstum erreicht werden

kann, und nicht zuletzt die Illusion, daß eine Gesellschaft, in der das

\Teibliche überall dem Männlichen untergeordnet ist, einem Grund-

gesetz der Natur folge. \fährend der letzten Jahrzehnte hat sich

gezeigt, daß all diese Vorstellungen nur sehr begrenzt Geltung
haben und einer universelleren Sichtweise bedürfen.

Eine entscheidende Besinnung findet jetzt auch tatsächlich statt.

Das neue ,\Teltbildn, oder besser: eine neue Sicht der'Welt, wird
von ökologischen und ganzheitlichen'Weften getragen. Sie berück-

sichtigt die Vernetzung und wechselseitige Abhängigkeit aller Phä-

nomene und die Eingebundenheit des einzelnen Menschen sowie

der Gesellschaft in die zyklischen Vorgänge der Natur. Sie beinhal-
tet die Forderung nach einem dauerhaften ökologischen dezentra-

len und gerechten'Virtschaftssystem, eine grundsätzliche Ableh-
nung jeglicher Form der Ausbeutung und die Verpflichtung zur
Gewaltfreiheit auf allen Ebenen.

Die neue Sicht der\Tirklichkeitwird heute an den Grenzgebie-

ten der \Tissenschaft entwickelt. Sie beruht auf einer \Tahrneh-
mung, die weit über den wissenschaftlichen Rahmen hinausgeht,

9



auf einem intuitiven Bewußtsein der Einheit allen Lebens, der
wechselseitigen Abhängigkeit seiner vielfältigen Erscheinungsfor-
men und sein er ZyHen des lVandels. Es ist daher nicht verwunder-
lich, wenn das neue\Teltbild invieler Hinsicht mit dem spiritueller
oder mystischer Traditionen übereinstimmt.

In dieser Zeit desÜbergangs ist es faszinierend, zu beobachten,
daß das neue Paradigma nicht nur innerhalb der \Wissenschaft

ausgearbeitet wird, sondern auch, und sogar noch eindrucksvoller,
in einer großen Zahl gesellschaftlicher Bewegungen. IJnter diesen
sind drei Bewegungen heute besonders einflußreich und gleichzei-
tig untereinander in bedeutender \7eise verwandt: die Ökologiebe-
wegung, die Frauenbewegung und die Friedensbewegung. Die
Tatsache, daß die Ausbeutung der Natur Hand in Hand ging mit
der der Frauen, die in allen Zeitaltern mit der Natur identifiziert
wurden, bedingt eine natüdiche Verwandtschaft anrischen Feminis-
mus und Ökologie, die heute immer stärker zumAusdruck kommt.

In den drei genannten und mehreren anderen gesellschaftlichen
Bewegungen, die damit zusammenhängende Ideen und Anliegen
betonen - ganzheitliche Ansätze zur Gesundheitspflege, sanfte
Technologien usw' - wird jetzt erkannt, daß ihre Bestrebungen
miteinander yerbunden sind, und so beginnen sie zu einer macht-
vollen Kraft gesellschaftlicher Umgestaltung zusammenzufließen.
InAnlehnung an Arnold Toynbee habe ich diese Kraft die oaußtei-

gende Kultur( genannt, und ich bin zu der festen Überzeugung
gelangt, daß diese notwendigerweise früher oder später zu einer
neuen Art von Politik ftihren, der \Tandel der'!7'eltbilder auch in
der politischen Realität seinen Ausdruck finden wird.

Tatsächlich haben die letztenJahre gezeigt, daß eine neue Politik
bereits im Entstehen ist. Unsere derzeitigen industriellen und
politischen Systeme, die auf den Begriffen und \Terten des alten
\Teltbildes beruhen, ftihren in der ganzen'Welt zu dhnlichen
Problemen und rufen ähnliche menschliche Reaktionen hervor.
Das Entstehen der neuen Politik ist daher ein globales Phänomen,
wie überhaupt globales Bewußtsein - die Erkenntnis der Dynamik
der globalen Gemeinschaft und ihrer Einbettung in das globale
Ökosystem - ein wesentliches Merkmal des neuen \Teltbildes ist.
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Diese Einsicht kommt sehr treffend in dem vielgebrauchten Slogan
oDenke global, handle lokalln zum Ausdruck.

In den letzten Jahren ist es zu einem umfangreicheren Gedan-
kenaustausch über den Atlantik hin gekommen, zwischen verschie-
denen politischen und nicht-politischen Organisationen in Deutsch-
land und anderen europäischen Ländern auf der einen und den
entsprechenden Organisationen in Kanada und den Vereinigten
Staaten aufder anderen Seite. Dasvorliegende Buchvon MarkSatin
ist meiner Meinung nach ein äußerst interessanter Beitragzu diesem

kulturellen Austausch. Die fut und \(/eise, wie Satin dieses Buch
schrieb und veröffentlichte, ist selbst ein typisches Beispiel der
neuen außteigenden Kultur. Mark Satins Lebensgeschichte - Bür-
gerechtsaktivist, Peace Corps, starkeAnziehung durch den Marxi-
smus, ftihrende Rolle in der radikalen Studentenbewegung SDS,
\Tehrdienswerweigerer, Abwendung von Marxismus und Sozialis-
mus, >innere \Tandlungn, alternativer politischerJournalist, Schrift-
steller und Aktivist - bezeugt sein Engagement und das zentrale
Motiv seiner Arbeit.

Die vorliegende Fassung seines Buches stellt ein einzigartiges
historisches Dokument dar, einen Überblick über die sich entwik-
kelnde neue aufsteigende Kultur, ihre\7erte, Vielfalt und Dynamik
und den Entwurf einer neuen Politik jenseits des traditionellen
Spektrums von links und rechts. Schließlich bietet oHeile dich
selbst und unsere Erde< eine frischeAnalyse unserer heutigen Kultur
und eine Fülle von Anregungen zur Gestaltung eines Lebens, in der
das Politische und das Persönliche keine getrennten Bereiche mehr
einnehmen.

Fritjof Capra
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Anhang

Auf den folgenden Seiten sollen einige spirituelle \7ege vorgestellt

werden, die zu unserer inneren Heilung beitragen können, ohne

daß sie ein aktives äußeres Leben ausschließen .In einer Zeit, in der
"NewAge" und Spiritualität zu einem Konsumgut geworden sind,

habenwir uns bemüht, \7ege auszuwählen, in denen einewirkliche
innere Transformation angestrebt wird. Im Sinne dieses Buches

sind alle'$?'ege auszuschließen, die uns Macht, Erfolg oder auf
andere \7eise die Erftillung aller möglichen'Wünsche versprechen.

Natürlich erhebt diese kleine Auswahl keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit - aber vielleicht kann sie einen weiteren Anstoß geben,

sich selbst auf den'Weg zu machen...
Ein ungemein wesentlicher Faktor ftir die Heilung der Erde ist

es auch, daß wir unseren Kindern heute eine Umgebung vorberei-
ten, in der sie sich ihren Bedürfnissen gemäß entfalten können. Aus

diesem Grunde wurde auch ein futikel von Rebeca \7ild in dieses

Buch mit aufgenommen, die gemeinsam mit ihrem Mann Mauricio
ein richtungweisendes Kindergarten- und Schulprojekt gegründet
hat, das inzwischen seit 16 Jahren besteht.

(Der Herausgeber)
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Der Benediktiner-Mönch Dauid Steindl-Ra"st gib als ein Wrtreter
christlicher Spirinalität, dcm es gelungen ist, auch ,Nicht-Gläubigeo
auf die Srlßen Themen des mönchischen Lebens aufmerhsam zu
machen: Gebet, Stilb, Einsamkeit, Freudc und Dankbarkeit.

Dauid Steindl-Rast stammt aus Wien, wo er Kunst, Anthropologie
und Psychologie studierte. 1953 grng er in die USA und nat dem

neugegründrten Benedihtiner-Kloster Mount Saaiour im Bundestaat
New Yorh bei. Nach 15 Jahren erhieh er die Erlaubnis, Erfahrungen

mit dem Zen-Buddhisrnus zu machen, und prahtizierte bei m:ehreren

Meistern, darunter auch Shunryi Suzuki-Roshi.

Ein Interview mit
Bruder David Steindl-Rast

Peter fup: Der wie Sie in Österreich geborene Physiker Fritjof
Capra ist Vordenker eines \(/ertewandels, eines Paradigmenwech-

sels, einer neuen Vorstellung unseres Zusammenlebens mit der
Natur. Gemeinsam mit ihm haben Sie ein Buch über den \7erte-
wandel im Christentum geschrieben. Es gibt also ganz offensicht-
lich Parallelen zwischen den Denkansätzen eines Physikers und dem

christlichen Denken. \7as bedeutet dieser\Tertewandel fur Sie und
warum brauchen wir ihn Ihrer Meinung nach?

Bruder David: Es handelt sich bei unserem Buch nicht so sehr

um das Aufzeigen eines \7eges, den wir anraten, sondern um das

Nachzeichnen einer ftir uns beide überraschenden Entwicklung.
Vor einigen Jahren war ich zu einer Veranstaltung eingeladen, die
Prof. Capra in Kalifornien leitete. Dabei ging es vor allem um das

neue Denken und um dessen Merkmale. Am ersten Tag stellte er

ftinf oder sechs dieser Merkmale vor, die auch auf einem Blatt, das

die Teilnehmer mitnehmen konnten, abgedruckt war. Ich habe das

Blatt mit nach Hause genommen - die Veranstaltung war ganz in
der Ndhe unseres Klosters - und im Gespräch mit einem Mitbruder
sind wir zu dem Schluß gekommen, daß sich diese Punkte eigent-
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lich fast \Wort ftir'Wort von der Theologie bestätigen lassen. Mit
anderen'W'orten, es gibt zu der neuen Enwicklung in der Naturwis-
senschaft eine Parallele in derTheologie. Mehr scherzhaft habenwir

dann eine theologische Liste ausgearbeitet und neben die andere

gestellt. Beide Listen sind auch am Anfang des Buches abgedruckt

ind nattirlich tauchte sofort die Frage auf, wie es möglich ist, daß

solcheÄhnlichkeiten auftreten. Zuerst mußten wir natürlich erwä-

gen, daß entweder die Naturwissenschaft die Theologie beeinflußt

oder umgekehrt. Beides ist wahrscheinlich zu einem ganz geringen

Grad der Fall, aber sicherlich nicht ausschlaggebend, und so sindwir

auf das Bild von zrvei Korkstückchen gestoßen, die auf einer'Süelle

schwimmen. Da sie sich im gleichen Rhythmus bewegen, könnte

man sich fragen, welches der beiden Stückchen das andere beein-

flußt, \(enn man aber genauer hinschaut, sieht man, daß sie beide

von der gleichen Strömung beeinflußt werden. Um diese Strömung

handelt es sich hier, um eine \7elle, einen Fluß des neuen Denkens,

der sich nicht nur in der Theologie oder der Naturwissenschaft,

sondern auch aufvielen anderen Gebieten durchzusetzen beginnt.

\Vir denken heute eben anders und einige der Gründe sindziemlich
offensichtlich: Unsere \7elt hat sich sehr geweitet, unser \Teltbild
hat sich sehr geweitet, durch die Medien wissen wir heute, was

überall in der \7elt geschieht. Ein anderer Grund wäre die Bedro-

hung, die wir alle ftihlen - manche mehr, manche weniger bewußt

- abär alle ftihlen sie, und last not least ist eine allgemein exitierende

Autoritätskrise festzustellen. So könnte man eine ganze Reihe von

Punkten aufzählen, die unser Denken maßgeblich beeinflussen.

Peter fup: Lassen Sie mich ein Stichwort aufgreifen, das eben

gefallen ist, das Stichwort der Autoritätskrise. 
-$7as 

ist das für eine

Krise und wie äußert sie sich?

Bruder David: Im kleinen Rahmen ist dies offensichtlich undwir
erleben das überall. Lehrer haben nicht mehr die Autorität, die sie

einmal besaßen, Eltern erleben das, wenn ihre Kinder heranwach-

sen, und Priester erleben es ganzoffensichtlich sogar. Sogar Chefs

in ihren Betrieben erleben eine gewisse Autoritätskrise. Hinter all

dem steht die Demokratisierung unserer Gesellschaft und wir sind
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uns dessen bewußt, daß wir selbst Rechte haben, auf die wir pochen
können, und mehr oder weniger auch dessen, daß das Pochen auf
unser Recht uns mit gewissen Verantwortungeri konfrontiert. Da
liegen natürlich Schwierigkeiten, denn viele Menschen wollen
Rechte und nicht die Verantwortung, die mit diesen Rechten
zusammenhängen. Das erzeugt lGisensituationen..\Vir sehen, daß
weite Teile der \7elt von anderen Teilen ausgebeutet und unter-
drückt werden. \Vir wissen, daß die meisten von uns zu den sechs

oder zehn Prozent der rüZeltbevölkerung gehören, die über 60
Prozent der Rohstoffe verbrauchen. Auch das ist nur möglich,
indem wir eine Autorität ziemlich skrupellos über andere ausüben.
Den meisten rron uns ist es nicht so klar, daß wir da an einer
Ausbeutung teilnehmen.\Vir sindverstrickt in ein Netzwerkund in
eine geschichtliche Situation, aus der wir auch beim besten \üillen
nicht einfach aussteigen können. Aber imAugenblick, dawir sehen,
worum es hier geht, um Macht und Verantwortung, eben eine
Autoritätskrise, können wir uns schon anders dazu stellen, uns eben
verantwortlich dazu stellen. Darauf kommt es mir immer an.

Einige positiveAspekte des neuen Denkens beginnensich bereits
durchzusetzen - ob wir dies wollen oder nicht. Z. B. das Denken
vom Ganzen aufdie Teile hin, während man frühervon den Teilen
auf das Ganze hin geschlossen hat. Es ist heute schon weit mehr
Menschen als noch vor kurzer Zeit bewußt, daß wir das, was wir
\(ald nennen, nicht aus den voneinander abgetrennten Pflanzen
dieses \Taldes und der Erde und dem \(asser usw. zusammenstük-
keln können, sondern daß man zuerst, wenn man den \flald
wirklich verstehen will, mit der Ganzheit des \Taldes beginnen muß
und dann die einzelnen Teile, die Erdzusammensetzung, dieArtwie
Pflanzen wachsen und die Art von P flanzen, die sich da zusammen-
fingen, aus dem Blickwinkel des Ganzen sehen muß. Das ist zwar
ein harmloses Beispiel, wenn es aber auf größere und uns näherlie-
gende Gebilde ankommt, wie z. B. einen Staat oder eine Gesell-
schaft, dann ist es schon sehr wichtig, ob wir von den Teilen auß
Ganze hindenken oder vom Ganzen auf die Teile.

PeterArp: Lassen Sie uns konlcet werden. Sie haben die Tatsa-
che angesprochen, daß ein kleiner Teil der Menschheit auf Kosten
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eines sehr viel größeren Teiles der Menschheit lebt. \7enn ich das

jetzt umsetze auf das Beispiel des rüaldes, dann sind diese beiden

ungleichen Teile auf das äußerste miteinander verbunden und
voneinander abhängig. Nun ist es aber so, daß der weitaus größere

aber eher unterdrückte Teil der Menschheit aufrustehen beginnt,

um sein Recht einzufordern. Das hat gravierende weltpolitische

globale Folgen, an deren Entwicklungsanfang wir vermutlich erst

stehen, die sich aber für uns im reichen Norden jetzt schon

abzuzeichnen beginnen, z. B. in Form einer Zuwanderung solcher,

die glauben, daß hier das Paradies auf Erden sei' Das ftihrt dann

wieder zu Angst und Aggression von unserer Seite und auf einmal

wird es problematisch. Dann kommt, wie in Deutschland und
ansatzweise auch in Österreich, leicht Gewalt ins Spiel. Gewalt

gegen das Fremde oder den Fremden.

Bruder David: So lange wir von den Teilen ausgehen, also von

unserem Teil als einem völlig abgegrenzt und unabhängig verstan-

denen - meiner Gesellschaftsgruppe, meiner Berußgruppe, meiner

Rasse, meiner Religion, als von denen anderer völlig unabhängig

verstanden, und die andernwieder einzeln und unabhangigvonein-
ander - solange kann es nur Konflikte geben. In dem Augenblick
aber, wo wir vom Ganzen ausgehen, dem Staat, der Menschheit,

letztlich dem Kosmos - heutzutage müssen auch Tiere und Pfl anzen

in unser Denken einbezogenwerden- in demAugenblickstellt sich

das Problem ganz anders, und die Konfliktgefahr ist bereits erheb-

lich herabgesetzt.'S7'ir denken dann nicht mehr im Sinne von,,wir
und die", und den Problemen, die uns die anderen machen, sondern

in der \feise, daß es sich immer nur um uns und um unsere

Probleme dreht, die immerAusdruckunserer gemeinsamen Schwie-

rigkeiten sind. DieserAnsatzistvollkommen andersartig. Erschließt
Interessenkonflikte natüdich nicht aus, aber diese können von einer

ganz anderen Ebene aus gelöst werden.

Peter Arp: Das sagt sich so leicht, noch dazuin einer Situation,

da sich zwei Menschen gegenübersitzen und sich den Kopf tiber

globale Zusammenhänge zerbrechen. \7enn ich mich ietztz'F. in
die Situation eines Arbeiters versetze, der glaubt, daß die Fremden
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ihm in erster Linie einmal seinen fubeitsplatz wegnehmen und eine
effektive Gefahr ftir seine Sozialversicherungsleistung und ftir seine
Lebensgrundlage darstellen, dann mache ich mir wahrscheinlich
kaum Gedanken darüber, in welchem Gesamtzusammenhang wir
stehen könnten, sondern leide erst einmal unter der Situation und
reagiere vielleicht in irgend einer Form darauf, mitunter eben auch
gewalttätig. lWie kann diese Form des Denkens an den normalen
Bürger gelangen und somit an der Basis zu wirken beginnen?

Bruder David: Dasist eine sehrwichtige Frage und natürlich eine
Erziehungsfrage im weitesten Sinn. rVas dahinter steht, ist die
Frage, ob es uns rechtzeitig gelingt, diese Einheit unserer Zugeh}-
rigkeit zum Ganzen genügend Menschen bewußt zu machen. Man
muß nicht darauf warten, bis alle Menschen zu dieser Einsicht
kommen, es gibt da eine kritische Masse, die, wenn sie einmal
erreicht wird, das Ganze verändert, und diese l,citische Masse ist
nicht einmal sehr groß. Ich kann es nicht in Prozenten ausdrücken,
aber eine Gesellschaft wird schon verändert und entscheidend
verändert, wenn nur ein verhältnismäßig geringer Prozentsatz der
Bevölkerung zu einer gewissen Einsicht kommt. Ob wir zu der
wirklich tiefen Erfahrung unserer Zugehörigkeit zum Ganzen recht-
zeitig kommen oder nicht, das kann ich nicht sagen. Ich kann mich
nur darum bemühen, in meinem IGeis und mit meinen Mitteln
davon zu sprechen und mit anderen zu teilen, und das kann jeder

machen, der dazu aufwacht. Derfubeiter, von dem Sie da sprechen,
der ist unter Umständen noch gar nicht dazu aufgewacht, daß es hier
pltitzlich um etwas ganz Neues geht und dem kann man es auch
nicht verübeln, wenn er sich noch nach dem alten Denkschema
verhdlt. Es ist aber die große Aufgabe aller erzieherischer Institutio-
nen, besonders auch der Kirche und der Erwachsenenbildung, dies

den Menschen zu vermitteln. Im Verhdltnis zu der Zahl der
Arbeiter, die hier bei uns in Österreich durch das Einströmen von
Fremdarbeitern bedroht werden, ist die Gefahr, die uns allen droht,
weil wir nicht in globalen Zusammenhängen denken können,
unvergleichlich größer. 

'W'er 
denkt schon daran, daß das Abholzen

der Regenwdlder auch unsere Existenz bedroht.'Wer sich darüber
informieren will, kann das ganz leicht tun. Die Information steht
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uns allen zur verftigung. und wer sich einmal darüber informiert

hat, der fthlt die Notwendigkeit, dies auch anderen mitzuteilen,

weil wir eben in so großer Gefahr stehen - als Menschheitskörper

oder als Planet. \Vir laufen tatsächlich auf die völlige Zerstörung zu,

wir sind totkrank, aber die meisten Menschen haben das noch nicht

registriert, und das ist eben wieder eine Erziehungsaufgabe' y{ i+
kÄrr tu, meinen Teil tun, und Sie tun offenbar Ihren Teil als

Journalist.

Peter fup: Sie haben die Rolle der Kirche angesprochen' Der

Kirche als einer Instirution, dieZugangzu sehr vielen Mitgliedern

der Gesellschaft hat, kommt sicherlich eine entscheidende Rolle zu.

\(enn ich mir jetzt aber anschaue, wie die katholische Kirche mit
dieser Situation umgeht, dann scheint mir das eher eine gegenläu-

fige Tendenz, ein Äbschotten zu sein, ein Angsl ha!;n vor-dem

.rä,r.n Denken. So scheint es Professoren an den kirchlichen Lehr-

stühlen eher untersagt zu sein, sich von der offiziellen kirchlichen

Lehrmeinung abweichenden Dingen zuwidmen oder sie öffentlich

zu verkündei. Inwieweit glauben Sie, daß das neue Denken über-

haupt erst mal Einzug halten muß in die Kirche, bevor diese ihrer

Erziehungsaufgabe gerecht werden kann?

Bruder David: \7enn Sie Kirche sagen, dann muß ich diesen

Begriff zunächst einmal genauer deffinieren. \Vir sprechel 4:i"i"
d.iFr"g., die Sie aufiverfen, drei verschiedene Bereiche der Kirche

an, die alle drei vermischt werden, wenn wir nur ,,Kirche " sagen' Da

ist einerseits die Kirche, die Gemeinschaft der Gläubigen, und zu

der gehören alle Glaubigen gleichermaßen. 
-Wir alle gehören dazu,

unJwir alle sind für sie verantwortlich - das ist die Kirche im

weitesten sinn. Dann sprechen wir von der Kirche als einer Institu-

tion - die Hie rarchie der Kirche - und leider wird häufig sowohl von

den Mitgliedern der Hierarchie als auch von anderen, den Glaubi-

gen der kirche, diese Hierarchie, diese Institudon als Kirche ange-

ipro.h.n. Das ist jedoch eine unzulängliche Verengung des Kir-

chenbegriffs.
Der"dritte Bereich den Sie angesprochen haben, betrifft die

Theologen innerhalb der Kirche. \fenn Sie sagen: odie Kirche sagt
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dies, die Kirche sagt jenes(, wer sag das jetzt. Sind es die Theologen

oder sind es die Machthaber in der Kirche?'W'as ich heute beobach-

te, ist, daß die Theologen sehr weitgehend das neue Denken

angenommen haben, da sie sich um die'Sü'ahrheit bemühen, und so

auch weitgehend wegweisend sein können.

In meinem Gespräch mit Prof. Capra, das wir anfangs erwähn-

ten, wurde es uns immer klarer, daß weit mehr Theologen neue

Denker sind als Naturwissenschaftler. In der Naturwissenschaft ist

das alte Denken nochweit mehrvorherrschend, obwohl der Druck
dort viel größer ist, weil viele auch im Rahmen wissenschaftlicher

Versuche aufgetretene Phänomene nur mit globdem Denken, nur

mit neuem Denken wirklich eingeordnet werden können.

Die Theologen in der Kirche könnten also sehrwohl eine große

Hilfe sein. Ein ftir mich sehr schmerzliches Phänomen in der

heutigen Kirchengeschichte ist, daß die Institution, die Hierarchie,

durch Verhaftung, Erstarrung, Machtpolitik und Zentralisierung,

der Verantwortung der Gläubigen nicht gerecht wird, dem Recht

auch der Gläubigän in der Kirche nicht gerecht wird und sich

dadurch so isoliert, daß ein Bruch entsteht, der sich heute in vielen

Teilen der\[elt abzeichnet. Auf der anderen Seite glaube ich doch

zu erkennen, daß viele Glaubige gerade durch die Engstirnigkeit

gewisser Autoritätsfiguren in der Kirche gezlvungen werden, 
^ftir

iich selbst zu denken. Immer wieder erzählen mir Freunde, daß z.

B. ihre Großmutter, die ihr ganzes Leben lang so kirchenglaubigwar

und einfach immer darauf vertraut hatte, was man ihr so von der

Kanzel predigte und die nie auf die Idee gekommen wäre, im
religiösen Bereich selbständig zu denken, jetzt auf einmal begänne,

sich ihre eigenen Gedanken zu machen.

Man kann es auf der einen Seite vielleicht als Verlust - als

Vertrauensverlust oder jedenfalls als eine }Gisensituation sehen,

aber man kann es vom Christlichen her auch als etwas sehr Positives

begrüßen. Die Christen begintren, ftir sich selber zu denken, was sie

immer schon hätten tun sollen. Der Klerus hat ja eigentlich die

Aufgabe, dem einzelnen Christen zu helfen, ftir sich selber zu

denken. Nur wenn wir auf die nähere Vergangenheit schauen, so

war das leider nicht gegeben'
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Ich sehe hier im kirchlichen Bereich etwas Positives, das gerade

durch viel Negatives ausgelöst wird. Aber wir stehen schon in einer

lfuisensituation, und Iftise heißt für mich auch wieder nicht etwas

total Negatives, sondern etwas, durch das man immer wieder

hindurchgehen muß, wenn man lebendig ist.

Ein Mensch lebt von trkise zu IGise. Eine Institution lebt von

lfuise zu IGise. Eine IGise ist eine Situation, in der das nicht mehr

Lebensfähige weggesiebt wird und nur das Lebensfähige sich durch-
setzt. Ich sehe in unserer Gesellschaft und im besonderen auch in
unserer Kirche viel Lebensfähiges, und ich bin da keineswegs ein so

blauäugiger Optimist. Ich sehe vieles, was lebensftihig ist und vieles

was erst jetzt durch diese lirisensituation zur Lebendigkeit angesta-

chelt wird.
Damit nähern wir uns auch wieder einem Kernpunkt chrisdi-

cher Tradition, der vor allem im zehnten Kapitel des Johannesevan-
geliums deutlich wird, wo Johannes Jesus sagen läßt: , Ich bis

gekommen, damit sie das Leben haben und das Leben in Ftille
haben.u Das ist etwas, das Menschen zu jeder Zeit und in jeder

geschichtlichen Lage anspricht, das wollen wir alle, darum küm-
mern wir uns alle, und das ist etwas ganz anderes als was das

Christliche oft verstanden und dargestellt wird. Darum geht es mir,
dieses Lebendige zum Durchbruch zu bringen. Diesen Hunger
nach wirklicher echter Lebendigkeit und lebensbejahender Lebens-

einstellung - diesem Hunger Brot zu geben'

Peter Arp: Ist es vielleicht so, daß diese Entdeckung des Leben-

digen in der christlichen Tradition möglich war oder zumindest

unterstützt wurde durch die Öffnung Richtung Osten, durch das

Einbeziehen östlicher Meditationstechniken, so wie Sie z. B' auch

Zenpruktizieren?

Bruder David: Natürlich haben wir von diesem Anstoß sehr viel

Positives empfangen und wir brauchen uns vor diesem Einfluß
sicherlich nicht zu ftirchten. Leider gibt es sehr viele Menschen - in
unserer Gesellschaft überhaupt, aber leider auch in der Kirche, wo

das eigentlich nicht der Fall sein sollte -, die aus der Angst heraus

leben. Oft ist sogar das ganze religiöse Leben zu einemAngstmachen
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geworden. Man hat uns Angst gemacht, damit wir nur ja schön brav
bleiben, was eigentlich völlig unchristlich ist. Schon ein sehr sehr
früher Satz aus dem dritten Jahrhundert, von einem Kirchenvater,
sagt: D\trenn es wahr ist, dann frag nicht wo es herkommt, es kommt
immer vom Heiligen Geist.n Und da jede'!7'ahrheit vom Heiligen
Geist kommt, ist die Angst vor anderen Traditionen vollkommen
unbegründet, sondern wir sind aufgeforden, eine grundlegende
Offenheit zu entwickeln.

Der eigentliche Schritt vorwärts, der eigentliche Umschwung im
Denken, den Sie in Ihrer Frage ansprechen, der kommt meiner
Meinung nach jedoch nicht dadurch zustande, daß wir diese oder
jene Methode anwenden. \(/as das neue religiöse Denken im
\Testen ausmacht, ist, daß durch den Einfluß des östlichen Denkens
die persönliche Erfahrung in den Mittelpunkt gerückt ist. Das war
im \(esten in den letzten Jahrhunderten kaum gegeben, im Gegen-
teil, man hat davor gewarnt, und stattdessen hat man hat den
Gläubigen die althergebrachte Lehre vorgestellt, und die hatte er
dann zu glauben. Glauben war einfach ein Fürwahrhalten gewisser
Glaubenssätze. Das entspricht nicht einmal dem ursprünglichen
Glaubensbegrifi denn der ursprüngliche Glaubensbegriff im Chri-
stentum ist ein Vertrauen, ein Sich-dem Leben-Öffnen und ein
Sich-der-Gottesbegegnung-Öffnen und ein Sich-der Gottesbegeg-
nung-im-Leben-Öffnen und ein Sich-neuen-Einsichten-Öffnen -
das ist Glaube, die vertrauende Ofltnheit des Herzens fiir die
Gottesbegegnung und nicht das Fürwahrhaltenvon gewissen Glau-
benssätzen.

Und dieses, sich nämlich aufdie eigene Erfahrung im Religiösen
zu stützen, hat nur eines kleinen Anstoßes bedurft, eben den der
Begegnung mit dem Osten. Das hat so um sich gegriffen, daß sehr
weite lireise innerhalb der Kirche und überhaupt in unserer Gesell-
schaft heute, wenn es um Religion geht, ihre eigene Erfahrung zum
Ausgangspunkt machen. Die Frage ist: ,,\7ie kann die Tradition zur
Erfahrungwerden", denn letztlich kann die christliche Lehre nicht
wirklich zu meinem Glauben werden, bevor sie nicht meine religi-
öse Erfahrung anspricht. In dem Augenblick, wo ein Mensch sich
dessen bewußt wird, wird dieser Mensch religiös mündig. Vorher
war er dies nicht.
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Leider gibt es heute noch immer Kreise, die, um sich autoritär

in einer M-achtstellung halten zu können, andere unmündig sehen

und unmündig halten wollen' Es gibt aber auch die echte authen-

tische Autorität in der Kirche, die sich um die Mtindigkeit der

Christen bemüht. Dieser Prozeß laßt sich durch nichts mehr

aufhalten. Keine Institution der'Welt kann Menschen in unserer

Zeit nochverbieten, religiös mündig zu we rden. Zudiesem Prozeß

haben die östlichen Traditionen sicherlich maßgeblich beigetragen,

und niemand, der gläubig ist, braucht sich vor diesem Ptozeß zu

fürchten. Die einzigen, die sich davor furchten müssen, sind Men-

schen, die sich nur in einer Machtstellung halten können, wenn die

anderen unmündig sind.

Peter fup: In einem Ihrer Bücher schreiben Sie von dem Erleb-

nis, daß jeder Tag, den wir leben, ein Geschenk sei. Unter anderem

schreiben Sievon einer ganz besonderen Form der Dankbarkeit, die

es zu finden gilt. \7'as ist das ftir Sie, diese Qualität der Dankbarkeit?

Bruder David: In frohen und angenehmen Stunden ist Dankbar-

keit leicht und eine sponrane Reaktion. Andererseits gibt es vieles

auf der \7elt, woftir man nicht so ohne weiteres dankbar sein kann.

Vielleicht fängt es mit der Einsicht an, daß Dankbarkeit einfach

notwendig ist ftir unsere Freude, für unser Glück. Denn wenn wir
uns jemanden vorstellen, der alles besitzt, was man so zum Leben

braucht und weit mehr, aber nicht dankbar ist, hilft dies alles nichts,

und dieserMenschwird nicht glticklich sein.'Wenn aber jemand ein

sehr schweres Leben hat und trotzdem die Tugend und Fähigkeit

zur Dankbarkeit hat, dann wird dieser Mensch glticklich sein.

Dankbarkeit ist der Schlüssel zum Gli.ick. Es ist nicht so, daß

Dankbarkeit dem Glück entspringt, sondern das Gltick der Dank-

barkeit.
Es beginnt vielleicht mit dem Staunen, daß es überhaupt etwas

gibt- daß es alles gibt, was es gibt. Das heißt, es ist uns gegeben, wir
f,aben es nicht selber erschaffen. Alles ist geschenkt, alles was es gibt,

ist geschenkt..Wir sprechen von einem gegebenenAugelb,]igk' pn
deigegebenen Situation. \Vir leben in einer gegebenen-'W'eh, ?T
spriJhi alles daftir, daß es sich um ein Geschenk handelt, und daß
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die einzige angemesseneAntwort darauf eben Dankbarkeit ist. \Vir
müssen Staunen lernen, daß es überhaupt etwas gibt.

Hier kommt noch ein wichtiger Punkt hinzu, und das ist, daß

die eigentliche Gabe in jeder Gabe die Gelegenheit ist. Und
meistens ist es die Gelegenheit, uns zu freuen, zu genießen - das

entgeht uns meist, weil wir gar nicht aufivachen. Aber meistens und
unter den meisten Umständen gibt es auch ftir Menschen, die ein
schwieriges Leben haben, Gelegenheit sich zu freuen.

Zum Beispiel ist es uns gegeben, schlafen zu können. 
-S7enn 

man
mal eine Schlaflosigkeit durchgemacht hat, weiß man, was ftir ein
Geschenk das ist. Es ist den meisten Menschen Gelegenheit gege-

ben, ohne besondere Atembeschwerden zu atmen. Erst, wenn wir
Atembeschwerden bekommen, bedenken wir, was ftir ein Ge-

schenk es ist, Augenblick ftir Augenblick atmen zu können. Die
meisten von uns haben Füße; wir können gehen, wir können sehen,

wir haben Augen. Es gibt 41 Millionen Blinde in der'Welt - die

meisten davon durch unser Verschulden, Kinder die durch Unter-
ernährung blind geworden sind. Da können wir schon dankbar
sein, daß wir Augen haben und diese Gelegenheit dann auch

nützen.'$7enn es einmal schwierigwird, wenn einmal etwas aufuns
zukommt, woftir man nicht so ohne weiteres dankbar sein kann,
aber man schon in der Übung ist, immer wieder die Gelegenheit

aufzugreifen sich zu freuen, dann wird man auch die Gelegenheit

ergreifen, die in einer schwierigen Situation liegt.
Das ist ein ganz wichtiger Punkt: Das Geschenk innerhalb jedes

Geschenkes ist die Gelegenheit, etwas zu tun. Jeder gegebene

Augenblick beinhaltet in dieser Gabe des Gegebenseins Gelegen-

heit. Das dankbare I-eben zeigt sich eben darin, daß wir diese

Gelegenheit wahrnehmen. Meistens als Gelegenheit, uns zu freuen,

manchmal als Gelegenheit, etwas Schwieriges zu tun.

Peter Arp: Das könnte fast schon die Antwort auf die zweite

Anschlußfrage sein. Könnte das, was Sie mir gerade gesagt haben,

vielleicht mit dem Begriffeines intensiven Lebens zu tun haben -
eines direkten, eines impulsiven - eines Lebens, das sich bei Ge-

brauch aller Sinne, die uns zurVerftigung stehen, auf dieses Leben

einstellt. Ist das eine möglicheAntwort aufmeine aryeite Frage: \7as
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ist spiritualität heute oder was wäre Ihrer Meinung nach wün-
schenswerte_spiritualität?_\7ir haben heute ja ein riesi"ges Angebot,
{as wie im supermarkt überallangeboten *ird. v"rlrt ftir"si. ii
diesem ganzen \üirrwar ro"ur"g.r-V,.rnschvorstellu"g .i"., g.l.i_
ten Spiritualität?

Bruder David: Das ist schon eine wichtige zweite Frage. Für
mich ist der wichtigste Punkt daran, daß manlpiritualität ,rl.ht J,
einen begrenzten Bereich unseres Lebens ansielt. Ich gehe 

"ufJ;;\7ort Spiritus zurück,.das ja Lebensatem heißt, 
"lro 

L"ebendigk ii
im abstrakten und in diesem Sinn ist dann spirituatitat immelr die
I ebendigkeit. und alle diese verschiedenen idethoden 'o* vog"
über Atemtechniken über Gebet und alles übrige, was man tibe?_
haupt nur in verschiedenen Ritualen findet, sind retztrich alres
Methoden, die Lebendigkeit zu steigern - mehr bewußt l.b."dig ";werden.

rVenn jemand nur auf einem Gebiet lebendig ist, und sei es das
sogenannte religi<;se Leben, wäre dies ein MißveÄtändnis. Jemand,
der in seinen_r_eligiösen pflichten sehr lebendig ist, aber Jg*;;;
wo es aufden Körper ankommt, halbtot od.r uib.w.rß, ,r.riau','fi
- oder jemand, der zuhause bei seiner Meditation,.t, t.b.rrJig ir'i,
dann aber in seinem Berußleben einfach nur so mitläuft,"um
darüber hinweg zu kommen, um für das An der e Zeit zu frnden _ das
ist nur halbe Lebendigkeit. 'wenn jemand wirklich spirituelr isi,
dann drückt sich dasiari" 

"rr, a'"ß-lär Bereich des Lebens,
idealerweise jede Minute des Lebens - ias Fahren im stauverkehr,
alles,,das Schwierigste yr{ lJnalSgnehmste und Langweiligr;-d*
Geschirrabwaschen vielleicht - däß das völlig durchlebt 

""ä 
t.ü.n-

dig wird. Da kommt dann wieder die Dan"kbarkeit h.r.irr, **r,
man sieht, daß es überhaut erstaunlich ist, daß ich hier bin und daß
es so erwas überhaupt gibt - und so das Staunen wieder lernt. Dann
kommt der nächste Schritn rM.ozu gibt dir dieser gegebene Augen_
blick. Gelegenheit? \7enn ich diese belegenheit .r!äif., *.rdJi"h
dankbarwach, undwenn ich dankbar biä, bin ichlchon grü.kri.h.

Peter Arp: Ich danke Ihnen ftir das Gespräch.
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Das Gebet der gesegneten Schcinheit

\7akan Tanka, großer Geist, heiliges Mysterium
'$ü'akan, Urgroßmutter, heiliges Universum
Squan, Urgroßvater, heilige Galaxie
Dieses Kind hier schickt seine Gebete
Höre mich
Laß mich die Großmutter Erde in Schönheit beschreiten
Unter dem Licht von Großvater Sonne
In Harmonie mit den Mineralien, Pflanzen, Tieren und Menschen
Laß mich die \flelt in Schonheit berühren
Laß Schtinheit vor mir sein, damit ich die Schönheit von allen um

mich warhrnehme
Laß Schonheit hinter mir sein, damit alle jene die mir nachfolgen

meine Schrinheit wahrnehmen können
Laß mich Schtinheit zu meiner Linken empfangen zur Ehre der

Frau
Laß mich Schonheit durch die Rechte geben zur Ehre des Mannes
Laß mich nichts tun, das die Kinder verletzt
Laß Sch<;nheit durch den Segen des großen Geistes auf mich

kommen mit jedem Schritt, den ich auf dem Pfad des Lebens
gehe

Möge ich lernen, das, wovon ich spreche, zu leben
Und mich selbst, das Leben und andere mit meiner Schönheit zu

berühren
Das ist der Segen, um den ich jetzt bitte
Der \Veg der gesegneten Schönheit und der Sonnentanz
Das ist es worum ich bitte
Für alle lebenden'$(i'esen.

(Da"s Gebet eines Nauaho)
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